
In den bisherigen acht Folgen un-
sererAntennenreihe habenwirTy-
penvorgestellt, diesich hauptsäch-
lich für Empfangszwecke eignen
und deshalb für Scannerhörer be-
sonders interessantsind. DasSpek-
trum reichte dabei von einfachen
Kurzwellenantennen und deren
Frequenzoptimierung über breit-
bandige Scannerantennen bis zu
den schmalbandigen Kleinstanten-
nen, die am schwierigsten nachzu-
bauen sind. In dieser letzten Folge
geht es nun um „Spezialisten“ für
ganzbesondere Fälle.
Bei unseren Lesern bestand in den zurücklie-
genden Folgen dieserSerie dasgrösste Inter-
esse an einfachen und möglichst unkompli-
zierten Kurzwellen-Passivantennen, die kei-
nen zehn bis 30Meter Langdrahtbenötigen.
Ebenso an kleinen und sehr leistungsfähigen
Mehrfachresonanzantennen für die BOS-Be-
reiche und den Flugfunk. Trotz ausführlicher
Beschreibung und Bauanleitung für solche
Schmalband-Kleinstantennen konnten nur
wenigeHobbybastlergleicheoderannähern-
de Leistungen erreichen wie die Originalan-
tennen.
Oftfehlen geeigneteMessgeräte, die zudem
ziemlich teuer sind. Mit einfachen Messmit-
teln (Dip-Meteretc.) brauchte man schon ei-
neMengeGeduld. Großes Interesse bestand
außerdem an Zusatzgeräten zur Empfangs-
verbesserungwie z.B. an elektronischen Fre-
quenzanpassungen undVerstärkern.Viele Le-
serhinweise und Zuschriften signalisierten,
dass sich nichtnurNeueinsteigerfürdieThe-
matik interessieren, sondern auch versierte
Hobbybastler, die sich nicht nur mit dem
Nachbau bewährter Antennentypen zufrie-
den geben. Sie versuchen, sich in ihrer Frei-
zeit an neuen und kuriosen Antennengebil-
den, mitmehroderweniger Erfolg, oftsogar
an derGrenze dertheoretischen und techni-
schenMöglichkeiten.
DiesmalmöchtenwiretwasaufdieBandbrei-
te solcher Antennen eingehen, deren An-
wendungsgebiete beschreiben und einige
Exoten vorstellen, wie sie bei Amateurfun-
kern bekanntsind undmitErfolggebautwur-
den. Da sich viele dieser Modelle nur sehr
aufwändig maschinell fertigen lassen bzw.
nur in Handarbeit realisierbarsind, istdas in-

dustriell-geschäftliche Interes-
se sehr gering, um sie im übli-
chen Normalverbraucher-Han-
delzuvermarkten.MitAusnah-
me von wenigen Hobby-Antennenbauern,
die auch Privatkunden beliefern,werden sol-
che Antennen vorwiegend für Spezialfirmen
oder behördliche Sonderanwendungen ge-
fertigt. Die Preise mancher dieser Modelle
liegen bei einigen tausend Euro.

Senden undempfangen
Viele Scannerfreaks oder Hobbyfunker wol-
len ihre speziellen Empfangsantennen auch
für Sendezwecke nutzen und sind oft ent-

täuscht, wenn diese Antennen nicht die Er-
wartungen erfüllen. DieweitverbreiteteMei-
nung, dass eineAntenne, die gut empfängt,
auchgutsenden kann, istzwarvon derLogik
in Ordnung, trifftabernurfürwenigeGrund-
typen zu. Viele Faktoren sind massgebend,
damit eine hervorragende Empfangsantenne
auch eine sehrgute Sendeantenne ist.
Einer der wichtigsten Parameter ist die me-
chanische Länge der Antenne, die die Ab-
strahlleistung entscheidend mitbestimmt.
Die Widerstands- und HF-Anpassung bei
Empfangsantennen ist nicht so kritisch wie
bei Sendeantennen. Die Endstufe eines Sen-
ders istmeistmitkomplizierten Schmalband-
Oberwellenfiltern impedanzmäßig der An-
tenne so angepasst, dass möglichst wenig
Verlustleistung (Wärmeentwicklung) entsteht,
wasweniger denWirkungsgrad derAntenne
bestimmt, sondern eherden derSende-End-
stufe und damit des Gesamtgerätes. Fehlan-
passungen der Antenne können sogar die
Endstufezerstören. DieModulationsarteines
Senders (AM, FM,WFM usw.) istweniger kri-
tisch in BezugaufdenAntennentyp.Von Be-
deutung ist allerdings die Bandbreite eines
Sendesignals, was nicht zu verwechseln ist
mitderArbeitsbandbreite eines Funkgerätes.

Arbeits-undSignalbandbreite
Über 90% aller Funkgeräte und Sendeanla-
gen arbeiten miteiner sehr schmalen Signal-
bandbreiteübereinengrößeren Frequenzbe-
reich. So können einige Funkgeräte oft über
ein komplettes Frequenzband arbeiten (2-m-
Band 140−174 MHz oder 70-cm-Band 430−
470 MHz usw.), wobei die Signalbandbreite
nur einige kHz beträgt. In der Regel haben
solche Funkgeräte nur eine Antenne, die in
Bandmitte abgestimmt ist und auch nurdort
die beste Abstrahlleistung bringt. An den
Bandenden liegteine Fehlanpassungvor, die
abervon der Endstufe zu verkraften ist. Des-
halb sind dieAbstrahlleistung, derWirkungs-
grad und die Reichweite dortgeringer. Es sei
denn, man verwendet an den Bandenden
auch andere, angepassteAntennen.
Man kann alternativ eine sehr breitbandige
Antenneverwenden, dieaberdickerund un-
handlicher in denAbmessungenwird.Vorteil
ist eine bessere Anpassung an die Endstufe
bei gleichmäßigerAbstrahlleistung. Nachteil:
eine insgesamt geringere Abstrahlleistung

Spezialisten
fürsBesondere

Antennen

Bild3: Fächenantennefür850bis 960MHz.
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Antennen-Serie (9)− letzte Folge

Bild 1 (links): logarithmisch-periodische An-
tenne fürden Frequenzbereich von 100 bis
1500 MHz, die hauptsächlich zum Senden
eingesetztwird. Bild2(rechts):Flüssiggekühl-
teSkeltschlitzantennefür400bis430MHz.

À

Ã

Õ

Antennenbauerfordert
hochwertige unddamit
teureMesstechnik.



und Reichweite. Ähnlich funktioniert es bei
Empfängern.
JebreitbandigerdieAntenne,destogeringer
die Empfangs-oderAbstrahlleistung.
Vorallem im Flugfunkbereich (118−138MHz)
sind Schmalbandantennen unabdingbar.
Möchteman dennoch bei 120MHzdieglei-
chen Leistungen bekommenwiez.B. bei 135
MHz, ist das mit einem sehr breitbandigen
und sperrigen Antennengebilde zwar mög-
lich, aberohne Leistungsgewinne, d.h. insge-
samt mitwesentlich geringerer Empfangslei-
stung. Die Eingangsstufe eines Empfängers
leidet dadurch kaum und bringt nur mehr
Grundrauschen undwenigerVerstärkung.
Sehr breitbandige Empfangsantennen wer-
den hauptsächlich in der Industrie benötigt,
um Strahlungsmessungen in einem großen
Frequenzbereich durchzuführen. DerAnten-
nengewinn spielt dabei kaum eine Rolle.
Natürlich gibtes entsprechend den breitban-
digen Empfangssystemen auch breitbandige
Sender, die ebenso für industrielle For-
schungszwecke oder Sonderanwendungen
eingesetzt werden. Solche Sender sind ex-
trem teuer und sehraufwendigzu fertigen.
Weltweit existieren bloßwenige Firmen und
Spezialisten, die Breitbandsender herstellen
können. Diese senden nureinen Signalträger
mit einer sehr geradlinigen Signalkurve von
einigen hundert kHz bis mehreren hundert
Megahertz bei Leistungen von einigen hun-
dert Watt. Für solche Dinge benötigt man
auch gutangepasste breitbandigeAntennen.

Antennen-Besonderheiten
Einige solcher Breitband-Antennen, die na-
türlich auch für Empfangszwecke genutzt
werden, aberhauptsächlich im Sendebetrieb
arbeiten, zeigen unsere Bilder. Bei Bild 1 (S.
19) handeltessich umeine LogPer-Antennen
(logarithmisch-periodische) mit einem Fre-
quenzbereich von ca. 100−1500 MHz und
Sendeleistungen in den mittleren Bereichen
bis über 800Watt. Solche LogPer-Antennen
besitzenzwei parallele Stahlungsebenen und
werdenvorn (an derSpitze) gespeist. Es sind
simulierte und keine echten LogPer-Anten-
nen, und sie werden in dieser Bauform mit
einfachenMitteln auch imAmateurfunkoder
Industriebereich eingesetzt.
Bei einer echten LogPer-Antenne sind alle
seitlichen Strahler innerhalb desMittelrohres
phasengedreht und abgesetzt verbunden.
Der mechanische und fertigungstechnische
Aufwand istsehrhoch, ebensoder Preis die-
serAntenne,waseine industrielleSerienferti-
gung ausschließt. DerWirkungsgrad ist dop-
pelt so hoch, bei Leistungen von 800Watt
und einer Bandbreite bis 2 GHz.
Auf Bild 8 ist eine Rombusantenne für den
Bereich von 25−100 MHz bei Sendeleistun-
gen von 500−600Watt zu sehen. Rechts im
Bild8eineabgewandelteVersion für80−150,
350−550und30−120MHz. Durcheinekünst-
liche Strahlerverdickung mit resonanten Sei-
tenradialen und einer internen Halbwellen-
anpassung können breitbandige Sendelei-
stungen bis 500Wattgefahrenwerden.

EinebreitbandigeStrahlerantenne im Bereich
von 30−80MHzmit einerMagnetkopf-Breit-
bandanpassung istaufBild 9 (oben rechts)zu
sehen. SolcheAntennen finden beimMilitär
Anwendungundwerdenvorwiegen aufPan-
zerfahrzeugen eingesetzt.
Für Test und Messzwecke wurde eine Halb-
wellen-angepasste Strahlerantenne entwik-
kelt, ummitverschiedenenSchleifenelemen-
ten breitbandige Nebenresonanzen zu er-
gründen.
Ein Doppeldipol mit genauer Indukti-
ons-/Segmentanpassung wird sehr häufig
eingesetzt in Verbindung mit üblichen
Schmalbandsendern. ÜbereinigeMHzBand-
breite bringtdieseAntenneeinen sehrguten
Wirkungsgrad und wird auch häufig von
Funkamateuren eingesetzt.
Speziell für Datenübertragung im 70-cm-
Band (sendeseitig) und 30-cm-Band (emp-
fangsseitig)wurde eine Richtantenne entwik-
kelt(Bild6/Nr. 10). Sie isteineschmalbandige
Duobandantenne für Sendeleistungen bis
100Watt.
Eine Seltenheit ist die gestockte Skelttschlitz-
antenne für den Frequenzbereich 400−430
MHz (Bild 2/vorige Seite). Sie ist relativ kom-
pliziert imAufbau undwird hauptsächlich für
Impulsübertragung bei hoher Störnebelbela-
stung eingesetzt. Sie wird flüssig gekühlt, da
Sendeleistungen bis über 1000Wattdarüber
laufen.
Eine recht gut bewährte Flächenantenne für
den Bereich 850-960 MHz zeigt Bild 3. Sie

kannvertikal undhorizontalausgerichtetwer-
den und bringt Gewinne von 12−14 dB. Im
Amateurfunkbereich wird diese Antennen-
form mit Erfolg im 23-cm-Bandverwendet.
Bild 4 und 7 zeigen Hochleistungs-Richtan-
tennen für das 50- und 70-cm-Band. Die
70-cm-Version arbeitetbei vertikaler und ho-
rizontaler Abstrahlung mit Sendeleistungen
bis 400Watt. Auch diese Bauform wird im
Amateurfunbereich häufigverwendet.
Bild 5 zeigt eine kleine, akku-betriebene Se-
lektiv-Empfangsantenne. Diese wird bei be-
stimmten Behörden eingesetzt. Sie ist elek-
tronisch selektiv abstimmbar im Bereich
80−600 und 600−1800 MHz bei einer
Rauschzahl von 0,2−0,4 dB und Leistungen
bis 35 dB bei 1800MHz. Sie arbeitet mit ei-
nem digitalen Selektierungssystem und Su-
praltechnik.
Bild 6 zeigteine Breitband-Sendeantenne für
kleine bis mittlere Leistung (ca. 100Watt) im
Bereich von 25−2000 MHz. Durch verschie-
dene abgestimmte Resonanzstrahler inner-
halbdes Bereiches und elektronischeZusatz-
geräte kann die Abstrahlbandbreite gewob-
belt werden. Sie wird getarnt eingesetzt als
Sende- oder Empfangsantenne bei entspre-
chenden Spezialfirmen oder Behörden.
Der Antennen-Prüf-/Messplatz auf der
vorigen Seiteoben bestehtaus Frequenzana-
lysatoren, Oszillografen und Mess-Sender,
speziell angepasstund umgebautfürentspre-
chende Induktionsmessungen. Und das ist
nur einer von vielen Messplätzen im Wert
von vielen tausend Euro, der professionelle
Forschung und Arbeit mitAntennen ermög-
licht. Soerklärtsichauch,warumguteAnten-
nen bzw. Kleinserien bestimmter Spezialan-
tennen ihren Preis haben und viele Typen
nicht im normalen Handel erhältlich sind.
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Bild 8: Rombusantennen mit Strahlerverdik-
kung.
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DieSerie„Alles überAntennen“:
3/99: Große Bandbreite, geringerGewinn
4/99: Lange Drähte für kurzeWellen
1/2000:Vor- und NachteilevonVerstärkern
2/2000:Verstärker undAktivantennen
3/2000: Richtantennen fürScanner-Hörer
4/2000: Spezialantennen selbstgebaut: KN-Auf-
steckantennevon HFT
1/2001: Spezialantennen selbstgebaut(2)
3/2001: DieTücken derStationsantennen
DiekompletteSerie istjetztauchals
Booklet16„Besserempfangen“ lieferbar!


